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m 31. Mai 2007 hatte der Stiftungsrat der Stiftung
Mecklenburg den Grundsatzbeschluss gefasst, den
Stif tungssitz von Ratzeburg, wo sie seit ihrer Grün -

dung 1973 ansässig war, nach Mecklenburg-Vorpommern zu
verlegen. Im Zusammenhang mit den Regelungen zum Um -
zug beschloss dieses Gremium im Dezember 2009, das bei
der Stiftung seither entstandene und für die unmittelbare
Arbeit nicht mehr benötigte Schriftgut als Depositum an das
Kreisarchiv des Kreises Herzogtum-Lauenburg zu über ge -
ben.2 Zum Jahresende 2011 wurde das seit 1986 als Ge -
schäfts stelle, Ausstellungsort und Depot der Stiftung Meck -
len  burg genutzte Haus Mecklenburg auf der Ratzeburger
Dom halb insel, von den Einheimischen – wegen der Vorge -
schich te als Standort der Lauenburger Jäger – zumeist
„Dom ka ser ne“ genannt, von der Stiftung endgültig aufge ge -
ben. Das in der Zeit von 1973 bis zum Beginn der 2000er
Jahre entstan de ne Schriftgut, insbesondere aus der Arbeit
von Stiftungs rat, Vorstand und Geschäftsführung, war zu
dem Zeitpunkt bereits im Kreisarchiv im alten Kreishaus am
Ratzeburger Markt deponiert und als eigenständiger Bestand
verzeichnet.
Bei der Durchsicht der Unterlagen des Stiftungsvorstandes
fand sich in der Dokumentation der Sitzungsvorbereitungen
der Jahre 1983/84 der kurze Schriftwechsel von Annalise
Wag ner mit Hans Jürß,3 dem damaligen Vorstand der Stif -
tung Mecklenburg.4 Dazu gehören die im Folgenden wieder -
ge ge bene Durchschrift eines kurzen maschinenschriftlichen
Briefes von Hans Jürß an Annalise Wagner sowie deren
hand schriftlich verfasste Antwort. Beide Dokumente werden
hier ohne Veränderungen wiedergegeben. Im Fließtext hier
nicht dargestellte Markierungen, Ergänzungen oder Ände -
run gen im Original sind jeweils mit Anmerkungen kenntlich
gemacht.

Der Vorstand 2418 Ratzeburg, den 23. Dez. 1983
Kreishaus am Markt5

Frau
Annalise Wagner
Postfach 52
DDR 2800 Neustrelitz

Sehr geehrte Frau Wagner

Zunächst wünsche ich Ihnen, auch namens der Stiftung
Meck lenburg, ein schönes Weihnachtsfest und einen guten
Beginn in ein hoffentlich friedliches und für Sie erfolgrei -
ches Jahr 1984.
Und nun zu Ihrem Angebot, der Stiftung Mecklenburg Ihre
Veröffentlichungen zu überlassen:

Der Stiftungsrat hat sich grundsätzlich bereit erklärt, Ihr
Angebot anzunehmen, falls es zu einer einvernehmlichen
Lö sung der Regularien kommt.6 Deshalb meine Bitte, mir
doch mitzuteilen, wie wir in den Besitz der Schriften kom -
men und zum anderen, welche Vorstellungen Sie hinsicht -
lich einer Vergütung seitens der Stiftung haben, damit ich
bei des dem Stiftungsrat zu seiner Sitzung im Frühjahr 1984
vorlegen kann.
In der Hoffnung, bald von Ihnen zu hören, bin ich mit
freund lichen Grüßen
Ihr [Paraphe für Jürß]

Der unmittelbare Anlass für diesen Brief könnte der Besuch
Annalise Wagners in Ratzeburg im Sommer 1983 zur Zeit
ihres 80. Geburtstages gewesen sein.7 Allerdings deutet ihre
Antwort vom 16. Januar 1984 an, dass sie schon längere Zeit
persönliche Kontakte nach Ratzeburg pflegte. Seit den 1950er
Jahren war sie Autorin des „Carolinum“, dem in Göt tin gen
er scheinenden Mitteilungsblatt der in der Bundes re pu blik
le ben den ehemaligen Neustrelitzer Gymnasiasten.8

Die im Brief von Annalise Wagner erwähnten „Herren P. Heit -
 mann u[nd] Wandschneider“ waren seit 1982 nicht mehr
Vor stand der Stiftung bzw. 1981 im Amt des Vorsitzen den
des Stiftungsrates verstorben.9

Der Brief Annalise Wagners kann als Ausdruck ihres Bruchs
mit den Verhältnissen in ihrer Heimat gelesen werden. An ge -
sichts des Widerspruches zwischen ihren Auffassungen und
den Verhältnissen in der DDR, unter denen sie sich als „SED
Verfolgte“ erlebte, war der Versuch, im bürgerlichen Milieu,
das nach Westen abgewandert war, eine geistige Heimat zu
su chen, ein Akt der Selbsterhaltung, obwohl sie sich gleich -
zei tig auch als „NS Verfolgte“ begriff und die in der Bundes -
re publik versammelte mecklenburgische Landsmannschaft
nicht ohne Verwicklungen in diesen Zivilisationsbruch war.10

Das hier verhandelte „Angebot“ bestätigt die bereits an an de -
rer Stelle überlieferte Information, dass Annalise Wagner in
ihren letzten Lebensjahren Teile ihrer Sammlung verkaufte
bzw. zu verkaufen bestrebt war.11 Dieses „Angebot“ erscheint
aber weniger als Akt der Selbstzerstörung12 als vielmehr ein
Versuch, für sich noch einmal Zukunft zu gewinnen. Dafür
kämpfte sie mit erkennbarem Selbstbewusstsein. Annalise
Wag ner war sich unverkennbar der Bedeutung ihrer Samm -
lung für die Stiftung Mecklenburg bewusst, die in den ersten
zehn Jahren ihrer Existenz zwar einige durchaus kulturge -
schicht lich bedeutsame Stücke in ihrem Fundus hatte ver -
sam meln können, aber ohne nennenswerten Zustrom an Ex -
po naten und Expertise aus dem Land selbst kaum in der Lage
gewesen wäre, eine Sammlung zur mecklenburgischen Ge -
schich te aufzubauen. Jedoch überschätzte sie offenbar ihre

„… eine Basis für ein Gedächtnis des einstigen 
Meckl. Strelitz…“ Annalise Wagner und die Stiftung 
Mecklen burg1

Mathias Rautenberg, Rostock/Schwerin
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Ver handlungsposition, weil sie die Möglichkeiten der Stif -
tung Mecklenburg bzw. ihrer Gesprächspartner in der Bun -
des republik zu hoch ansetzte. Die Stiftung war neben Spen -
den immer auch auf öffentliche Förderung für ihre Er wer -
bun gen und andere Aktivitäten angewiesen.13

A. Wagner14 DDR 2800 Neustrelitz 16. I. 1984
Postf. 52

Stiftung Mecklenburg15

2418 Ratzeburg

[Eingang: 27.1.8416

Stiftung Mecklenburg17

Der Vorstand18]

Sehr geehrter Herr Jürß!

betr. Brief v. 23.XII.198319

Eingang am 4.I.84

Dankend bestätige ich Ihr Schreuben [sic!] v. 23.XII.8320 u.
Ihre Wünsche zum Jahreswechsel. Vorerst möchte ich eine
Richtigstellung zu Ihrem ersten Satz vornehmen. Leider21

han delt es sich nicht um meine Veröffentlichungen, die nur
sehr gering sind, da ich neun Jahre NS Verfolgte war u. Be -
rufs- u. Schreibverbot etc. durchmachte u. seit 1949 bezw.
1953 wieder SED Verfolgte u. weder in Presse (seit ca. 1965)
noch in Verlagen für meine geschriebenen Bücher, Essays,
Pres seartikel etc. Abdrucke unterbringen kann.22

Da ich das KWA (= Karbe-Wagner-Archiv) mit großer Meck -
len bur gica Bibl. (6.500 Bde.), Fotothek in gleicher Menge,
vie len Dokumenten, Handschriftensammlg. u.v.a. aufbaute,
um eine Basis für das verlorene Staatsarchiv (1934)23 u. Lan -
des museum (1945) durch NS Übergriff durch Gauleiter Hil -
de brandt24 u. durch Totalbrand des Schlosses25 (= Museum)
1945 u. schließlich 1950 durch Übergriff der Landesbiblio -
thek von Schwerin26 auch unsere kostbare Landesbibliothek
mit vielen Urkunden, Raras, Unikas etc. ebenfalls wegge -
schafft wurde – versuchte ich 1945 u. teilw. schon früher für
den Bezirk Neubrandenbg. eine Basis für ein Gedächtnis des
einstigen Meckl. Strelitz aufzubauen in größter Askese und
täglich 14stündiger Arbeit. So stifte ich 1973 das von mir ge -
gründete KWA27 u. ein Museum (beides befindet sich heute in
meinem Vaterhaus in Neustr.) Selbstverständlich übereigne -
te ich dazu auch die Gebäude mit Inhalt. Ich bemerke dazu,
daß unser Bez. Neubr. der einzige der 14 Bezirke der DDR
ist, der kein „Gedächtnis“ für den Historiker und die vielen
Neubürger seit 1945 hat, da ihm seit 1934 als er Freistaat
Meckl. Strel. war mit Landeshauptstadt Neustr. das Ge -
dächt nis weggenommen wurde u. sich in Schwerin befindet
u. erst in den 60er Jahren begonnen wurde, es benutzbar zu
machen. –
Als ich nun die 2 Institute der Stadt übereignet hatte,28

wurde ich als Leiterin u. Forscherin entlassen, da der Staat
ja nun die großen, heute unwiederbringlichen Werte, die ich
zusammen als Basis für ein historisches Gedächtnis des al -
ten Landes Stargard geschafft hatte besaß.
Gegen diesen unbegreiflichen Schritt war ich ohnmächtig,
da die Partei die Macht hat. Trotz meines Alters war ich kör -

per lich u. geistig noch voll arbeitsfähig u. mein Gedächtnis
mit präsentem Wissen ist bis zur Stunde nicht ersetzt. Ich
bin die letzte der 7 bedeutenden Heimatforschern [sic!] auf
universal-regionalem Gebiet, nach Walter Karbe, dem eins -
ti gen Leiter der Landesbibliothek u. der archäologischen [u.
geologischen]29 u. numismatischen Sammlung des Landes -
mu seums als Konservator.30

Ich bot ihm, als seine geliebte Landesbibl. abgeholt wurde,
u. er sozusagen seinen Brotberuf 1950 verlor, einen neuen
Ar beitsplatz für sein großes einmaliges Werk, das er noch
schreiben wollte an: „Das Land Stargard von der Eiszeit bis
zur Gegenwart“ 800 S. Er hat es noch geschafft, 1956 starb
er, Jg. 1877. Diese hochinteressante Kulturgeschichte
schrieb Kar be aus dem Gedächtnis hintereinander auf, es
war für mich ein Wunder, es war so, als ob jemand hinter
ihm stand u. diktierte. Sie befindet sich im KWA. –
Und nun zu meinem schriftl. Nachlaß. Er beschränkt sich
nicht nur auf regionalem [sic!] Gebiet, sondern umfaßt viel
Kul turgeschichtliches.
Z.B. Mein Ernst Barlach Archiv (seit 1927) beweist es, darin
sind auch meine Arbeiten über das dreifach künstlerische
Werk Barlachs (Plastik, Grafik, Dramen).
Z.B. mein Bettina v. Arnim Archiv mit meinen 3 Büchern
über diese außergewöhnliche Frau, mit Essays u. Fotos,
Zeit geschichtlichen Dokumenten – u. einer großen Biblio -
thek über die Romantiker u. Neuromantiker auch teilw. 1. Aus -
 gaben. –
Mein schriftlicher Nachlaß umfaßt viele hundert31 Pressear -
ti kel u. Bücher (ca. 40) u. Essays. Seit 1956 bin ich mit zahl -
reichr. Aufsätzen im Carolinum32 vertreten, die auch kul tur -
ge schichtlich teilweise überregionalen Wert haben. In der
DDR werden meine Arbeiten nicht gedruckt,33 da sie ohne
die34 historisch-materialistische35 Ideologie sind.
Mein schriftl. Nachlaß umfaßt 3-4 Schränke voll. Ein Werk -
ka talog ist noch nicht erarbeitet. –
Wenn nun einer [sic!] Übergabe dieser vielen druckreifen Ar -
bei ten erfolgt, so nenne ich meine Forderung wie folgt:
Da ich hörte, daß die Stiftung die alte Jägerkaserne auf dem
Domhof36 in etwa 2-3 Jahren übernehmen kann, wenn Um -
bau arbeiten abgeschlossen sind, würde ich darum bitten,
mir in diesem Haus eine 21⁄2 Zim. Wohnung mit kl. Küche u.
sanitärer Einrichtg. ohne Bad, aber mit Dusche u. Hei -
zungs  möglichkeit zu geben. Als Gegenleistung würde ich
mei ne Arbeitskraft unentgeltlich, tägl. bis zu 4 Stden zur
Ver fügung stellen im Archiv. Ist aber das große Haus [Strei -
chung] auch z.B. dem Kreiskulturamt oder anderen Behör -
den noch zugesprochen, so würde ich bitten, mir in Nähe der
Dominsel [sic!] u. Stiftung eine Wohnung zu besorgen. Dann
müßte ich natürlich bitten, daß meine wertvolle Gabe als
Ge genleistung die Miete u. Wohnung übernimmt – zumal
ich für das einstige Meckl. Strelitz große Verdienste bewei -
sen kann. Über die teilw. Umzugskosten müßte noch gespro -
chen werden, bis zur Grenze würde ich alles zahlen, ab BRD
evtl. die Stiftung. Wenn mir gestattet wird, gegen Zollzah -
lung (Westgeld)37 meine besten Hagerbilder, u. mehrere der
Ma ler der Stargarder Malschule (Blumenhagen, Reinke,
Rief stahl, Thuro Balzer, Gotsmann, Beckmann etc.)38 [mit -
zu nehmen], dann müßte die Stiftung den Zoll bezahlen, da
diese sowieso die Bilder als Erbe von mir erhält. Bitte sagen
Sie mir, wann der Umbau der Jägerkaserne begonnen wird
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u. ob – wenn meine Übersiedlung zustande kommt – meine
kl. Wohnung in dem neuen Haus der Stiftung vorerst in An -
griff genommen werden könnte.
Ich habe s.Zt. mit Herrn P. Heitmann39 u. Wandschneider40

schon des öfteren über meine Umsiedlung gesprochen, um
mei ne Arbeitskraft der Stiftung zur Verfügung zu stellen.
Aber wie sollte ich mir eine Wohnung selbst suchen, da wir
doch nur 15,- Westgeld im Jahr im Umtausch bekommen,
das reicht nur für ein Mittag. Es wäre vielleicht gut, wenn
über diese m. Forderungen ich persönlich mit dem Vorstand
oder Rat der Stiftung sprechen könnte auf der im Frühjahr
geplanten Sitzung. Bitte sehr geehrter Herr Jürß, fragen Sie
beim Rat an, ob es genehm wäre, wenn ich an41 m. Sachbe -
spre chung teilnehmen kann. Evtl. telefonisch rumfragen.
Ich müßte dies rechtzeitig wissen, da ich 5 Wochen vor der
Tagung m. Paß einreichen muß. –
Ich empfehle Ihnen im Carolinum in einigen Sätzen zu pu -
bli zieren, daß das große Jägerhaus auf dem Domhof der
Stiftung Mecklbg. zugesprochen ist u. in 2-3 Jahren durch
Um bau etc. beziehbar sein wird. Damit ist die Stiftung dann
in der Lage Nachlässe von Heimatforschern u. Freunden
Meck lenburg (auch Schrifttum) u. Exponate: Bilder, Plastik,
Kunstgewerbe, Keramik, Volkskunde, Glas (Hüttenglas grün,
braun), Porzellan, Textilien (Trachten von Kopf bis Fuß) sa -
kra le Kunst, Möbel etc. aufzunehmen, evtl. käuflich zu er -
wer ben, da die Stiftung auch museale Ausstellungen der Bi -
blio thek u. den Handschriften angliedern wird.42 –
Da ich keine Schreibmaschine mehr besitze, konnte ich nur
in Handschrift meine Antwort schreiben. Evtl. lassen Sie m.
Brief von Ihrer Sekretärin abtippen43 u. schon jetzt den Rats -
mit gliedern einen Durchschlag senden, um die Sitzung mit
meinem Sachgebiet schneller abzuhandeln.
Bitte grüßen Sie die Ratsmitglieder der Stiftung, ich bitte
mei nen Brief wohlwollend aufzunehmen.
Mit freundlichen Grüßen
Annalise Wagner

Die Akte gibt noch Auskunft darüber, dass der Stiftungsrat
Dr. Hartwig Bernitt, von 1978 bis 1997 Mitglied des Stif -
tungs ra tes,44 beauftragte, anlässlich eines für 1984 geplanten
DDR-Besuches in dieser Angelegenheit mit Annalise Wagner
zu sprechen. Ob es noch zu einer Vereinbarung zwischen ihr
und der Stiftung Mecklenburg gekommen ist, bleibt aufzu -
klä ren.45

Zum Zeitpunkt der Eröffnung des Hauses Mecklenburg als
neuem Sitz der Stiftung Mecklenburg in der „Domkaserne“
am 27. September 1986 war Annalise Wagner bereits verstor -
ben.46

Anmerkungen
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aus „2418 Ratzeburg, Kreishaus am Markt“, dem zwischenzeitlichen
Sitz der Stiftung Mecklenburg, bei.
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Mecklenburg. Heimatblatt für Mecklenburger und Vorpommern.
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36 Von 1986 bis 2011 als „Haus Mecklenburg“ Sitz der Stiftung
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44. Jg., 1980, S. 7-43. Zu Marie Hager, die für sie eine besondere Be -
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2013. Über Wilhelm Riefstahl (1827-1888) hatte Annalise Wagner
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518, publiziert. Siehe auch Grewolls, Grete, Wer war wer in Meck -
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